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Die spirituelle Kraft der PSGIMCH

er Vortrag wurde (Oktober 2009 ImM Rahmen des gleichnamigen Semimnars hbeim
Jahrestreffen der chwule Theologie IM Waldschlösschen hei GÖttingen gehalten.

AuSs |S —— eın Phänomen hesonderer Art [Die alttestament-
lıchen Psalmen aber arüber hinaus auUCcn manche anderen antiken exte)

können noch heute, Im JIh n-Chr., | eserınnen und eser, Beterinnen un Beter
In ıhren Bann schlagen. eın erster Krankenbesuch Als farrer eıner Ruhrgebiets-
gemeinde galt 9653 eınem Krebskranken, der adc Erinnerung seIne ehemalige
Bindung die emenmınde Psalm X3 zıtierte: » Der err ıst meın Hırte, mMır ird
nichts mangeln«. Sprache, Bilderwelt, existentielles Lebensgefühl dieser uralten
Texte aus EIWwa zehn vorchristlichen Jahrhunderten können UuNS unmittelbar ergrel-
fen, und UNS eINne spirituelle Heımat hieten. Wıe Ist das möglich?
Sıtz ImM Lehen
Fine kurze besinnNuUunNg auf den realen eDraucCc der Psalmen In der Antike kannn UNS

helfen, ihre »Spiritualität« hesser verstehen. FS gibt mehrere HMauptgattungen
IM alttestamentlichen Psalter; jede VOIN ihnen hat eınen eigenen | ebenssitz. Ich
erinnere Hermann Gunkel [JDie wiederholten Kommunikationssituationen, In
denen Texte gebraucht werden, machen iıhren kommunikativen OIrt AUısi Mymnen
beispielsweise sind resttagsgesange, die melst freudigen Begehungen wWıe rntie-
danktagen angestimmt werden. Weisheitsgedichte gehören In die ethisch-religiöse
Unterweisung. KONIgS- un Zionslieder en mMit königlichen der postmonarchi-
schen Gedenktagen tun |J)ıe »Klage- und Bittgebete« des Einzelnen, aber auch
die Dank(opfer)lieder Im Iten Jlestament tammen AUuUs dem UJmkreis der CHSsCTEN

Vgl Gunkel, ermann und Begrich, oachim Einleitung In die Psalmen, Ottingen 1933
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Famlilie.* SIe sind 7Z7WafTl nicht Dartikulares Familieneigentum, aber doch VOT Fach-
leuten (Priestern, Levıten, Heilern) für die Kkleine Primargruppe emacht. |)enn jede
lebensbedrohliche Lage eINESs Menschen Im Alten Orient rief, WIE heute,
zunächst die ENSCIC Famlilie aurf den Plan KONnNnte [1Nan\n dem Kranken der irgend-
WIE Bedrohten (Diskriminierung; HÖSsEe Omina; gerichtliche Anklage USW.)
miıt Hausmitteln nıcht nelfen, dann USSstie Nan EXxperten aufsuchen, WIE 5 die
hekannte Frau VOT Sunem Lal, deren unge offenbar eınen schweren Sonnenstich

davongetragen hatte, dem G:

auch starb KOon „18-37)
DIJI rituelle Mmergang, In dem

® das persönliche (Gebel des Vo

Tode Bedrohten eINe zentrale
olle spielte, ird EIwWwa AD» W4 ma N gelaufen seIn, WIE 65 zahlreiche
babylonische Rituale schildern
Wır hesitzen ALl Keilschrifttafeln

Aı Bla MC Sammlungen VO Agen-
den für die Beschwörungspries-
ter (maSmasSu der aSIpu). SIe
enthalten SCHAUC Angaben CarıMED  Priester babylonischen On1g Sonnengott ber a) für welche Krankheitsfälle,

(Imına der sonstige elahren eın hestimmtes Ritual F b) wWwIıe der Priester Im
Finzelnen vorzugehen hat (Vorbereitung des Opferplatzes; en VOTl Weihrauch,
Trank, Ol, Speisegaben; Durchführung Vo Fxorzismen) his ET 7/u entscheidenden
Höhepunkt der Zeremonie Kommt er Priester |ascf den Patiıenten das Bittgebet,
das ©6 mitgebracht Mat, Zeile für Zeile sprechen. Je nacCh der früher schon gestellten
lagnose (ImM Alten (Jrient wurde SIE oh!| In Spezialisten vorgenommen) Hat:

das passende, VO Priester verordnete Bittritua|l mehr klagenden, reulgen, oder
trotzigen Charakter. Auf jeden Fal| sind die babylonischen Patientengebete Aaus den
BeschwöÖörungsserien iıa |»Handerhebung«| oder namburb! |»LOSUNGS«| den al
tisraelitischen Klageliedern In Form un nhalt csehr annlıc

ur Israe| kannn [Nan\n also auch In Parallele den babylonischen Beschwörun-
sCT eın Zeremoniel|l annehmen, das mMıiıt der lagnose anfing (vgl KONn 14,1-1
der Prophet Ahia VOT) Silo so|| das Ergehen des kranken Abıia, eINES Sohnes Jerobe-
AiNSs; welssagen). annn Kkam der Heiler INS Maus, reinıgte eınen Kleinen PIatz, oft
auf dem Dach des Hauses, stellte seIne Opfer- und Räucherständer auf und vollzog
die Heilungszeremonie einschließlich Waschungen, Austreibungen höser Gelster,
Entsorgung VOlT) unreiınen toffen Ich habe auf dem Navajo-Keservat In Arızona

Vgl Gerstenberger, Frhard Der ıttende Mensch. Bittritual und Klagelied des Finzel-
Pi3  C Im Alten Testament M 519 Neukirchen-Vluyn 197310 (unveränderter Nach-
TU Eugene, Wipf and OC 2009); erselbe Theologien Im Alten Testament
P/uralität und Synkretismus alttestamentlichen Gottesglaubens, Stuttgart 2001, GE TL
L ıteratur mesopotamischen Ritualen He Cunningham, Graham ‚Deliver from
EvVilc Mesopotamilan Incantatiıons KOM, Pontificium Institutum TDI1-
C 1997
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Offentlichen Te!ll SallZ ähnlicher Heilungsrituale teilnehmen Kkönnen. SIe sind
praktisch die Frde herum verbreitet un ehören In den Berufsbereich
der Schamanen, Medizinmänner oder Hraden: Wır sehen: |Jıe Im Psalter erhal-

Klagegebete tammen ursprünglich AaUuUs$s solchen lebendigen Zeremonien A

kettung oder Rehabilitation hbedrohter Menschen, Leitung VOT) medizinisch-
iturgischen Fachleuten und Beteiligung der nächsten Verwandten, die auch
In den Psalmen gelegentlich genannt sind elche Art VOTlT1 Spiritualität und Theolo-
gIe ıst AaUuUs den alttestamentlichen Heilungsriten IM tamiliären |Jmfeld erwachsen?

Vertrauen
[Jıe CNSCIC Familie WarT In der Antike und HIS ZAUHT industriellen Revolution Im Jh
der eigentliche Lebensraum für jeden Menschen. SIe gab mMıit ihrer (idealerweise)
unbedingten Solidarität aller Mitglieder untereinander (Arbeits-, Glaubens-, otge-
meinschaft) dem Finzelnen Rückhalt, Ja L ebenschance. Einzelgänger exirem
gefährdet (vgl KOon 4, 153 »Ich wohne sicher meInen Leuten«; Koh 4,10
»Weh dem, der allein ISst, WEeTlN er fällt!«) und eigentlich nıcht überlebensfähig.
Keın Wunder, dass In den Klageliedern eINe Grundstimmung der Beterinnen un
Beter ıst Ich Hın geborgen Hei der Schutzpatronin oder dem Schutzpatron meılner
Familie.

Jahwe‚ |Ch bm nicht hochmütig, / ich blicke nicht überheblich In dl€ Welt. /
Ich habe keine großen ünsche, /die unerfüllbar wären. /

Gegenteil: Ich b|n ruhig und ausgeglichen; / wie eın gestilltes Kind der Mutterbrust, /
still b|n ICh (Ps 131,1:2)®

Ps 35 rühmt die Grolflsfamilie, In der »Brüder einträchtig beieinander jahad)
wohnen«. DITZ Frau als Gebärerin und Mutter Ist unerlässlicher er dieser anfı=
ken Familie ( 12863 UJnd die Kinder siıchern das Uberleben der Gruppe:

\X/I€ Pfeile In der Hand eiınes Kriegers /sind dl€ heranwachsenden So|’me
Wohl dem Mann, / d€l’ seınen Köcher mit ihnen gefü||t hat! /Sie lassen seIn Ansehen nicht
schmälern; / denn Sffentlich treien sIe 6UF/ und Führen dö’5 Wort mit den Gegnern. (Ps 97 4:5)
DIG vielen Vertrauensaussagen des Finzelnen Im biblischen Psalter richten sich

auf Jahwe der Elohim, melInen aber In jedem Fal| den persönlichen Schutzgott,
der seIne AnhängerschaftVun verteidigt. Der ame der CGiottheit {[UuTt nıchts
ZUT Sache ES geht darum, dass SIE mMiıt dem Familienchef »Güott meılnes Vaters « )>
verbunden ist nımmt he] Bethel EeINe "MECUE Familiengottheit d als el VOTr
seIınem Bruder FSauU tlieht »Wird CiOtt mıiıt Mır seIn und ich ehüten auf MmeInem
VWege, den ich reise, und mMır Bbrot geben un Kleider anzuziehen und
ICh miıt rieden wieder heim meInem Vater bringen, SO|| we meın (jott

Ile Übersetzungen: Gerstenberger, Frhard S Jutzler, I<I Boecker, /u ilfe, meın
(Jott Psalmen und Klagelieder, Neukirchen-Vluyn S72 208
reC| Alt hatte zuerst diesen Religionstyp In den Erzelterngeschichten entdeckt. Das
nach en Kxalner Albertz, Karel Varl) der Toorn welteres Material, auch In altorien-
talischen Literaturen, gesammelt und die enntTANIS dieser spezifischen » Familientheolo-
gie« erwelıtert
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SEIN.« (Gen er Spruch ird als bindendes Gelübde (V. ZO) bezeichnet; ST
hält den ern des Familienglaubens fest, WIE Er STCH In der speziellen Keisesituation
manitestiert. Man musste für den normalen Lebensrhythmus [1UT noch Schutzver-
sprechen und Verheilsung VOlI] Nachkommenschaft hinzufügen. DDer Dersönliche
der Familiengott gehört der Kleinen Intimgruppe. Fr Ist WIıEe der eigent-
ııche Familienchef, Un Überlegun-
SCTI, dass der religionsgeschichtlich
weiıt verbreitete Ahnenkult Im Hın-
tergrund steht, entbehren nıcht der
Plausibilität. än wichtiges Kennzel-
chen der Psalmensprache sind für
die Klage- und Danklieder des G1n
zeinen die häaufigen Anredeformen
der Schutzgottheit mıit suffigierten
Formen: » Meın Gott«, »Meın Fels«,
»mMeIn Schild«, »mMeın Mırte«, »mMmeın
LIenht., »mMeın Heil« (vgl c 2227
Z516 Z N: ZO 1 31,4; /1,1-53 1.0.)
DE Deuterojesaja ST das FEcCho die-
565 Sprachgebrauches, jetzt aber In
der Anrede des Propheten das
Volk, finden: S0 spricht Jahwe,
deıin Frlöser ...« (Jes 48, 1 Z) In [1Nan-
chen Volksklageliedern kommt das uter Hırte In antiker Darstellung
POSssessivpronNnomen der Person
Plura|l aul » [ IU Hist unser Vater/CGott An (vgl Jes 65 | O; 64,7), und die (iottesrede
Von »meıInem Volk« ist In deuteronomistischen und prophetischen Schichten welıt
verbreitet. Alle diese besitzanzeigenden Furworter zeigen, WIE CNS und dicht das
Verhältnis dem Schutzgott empfunden ird

FUr ich steht außer Zweifel, dass s sich DEl solcher theologischen rkennt-
NIS die Gottheit gehört uns!) orlginar Erfahrungen un Reflexionen IM IM-
timsten Familienkreis andelt Larum ıST auch die Sprache un Bildwelt
dieser Individualgebete extrovertiert Dersönlich efärbt. am jemals sind die SIN-

nach iInnen gerichtet. FS tehlen fast SAZ mystische Klänge. Stattdessen stehen
Beterinnen und beter In Danksagung, LOb aber gerade aUCH In lage un Bıtte
ihrer persönlichen Goitheit gegenüber. Nicht als Gegner obwohl C5 solche Jlexte
In enge oibt), sondern als Angehörige. SIe wenden sich ihren Gott, we!ı|l P An-
verwandter ISst, praktisch Z eigenen Can gehört, und /WafTl In verantwortlicher
Leitungsposition. | )ieser (jott ird doch seIıne eigenen Angehörigen NIC Im Stich
lassen! [Das Dialogverhältnis 1st direkt, Ur keine Hofetikette gebremst. ajeS-
tätstitulaturen für die (iottheit sind nicht angebracht, SIE finden sıch In Königshym-
171e  3 Die verwendeten Sprachbilder und Vergleiche sind AdUuUs$s dem zeitgenössischen
en gegriffen, WIE wır gleich sehen werden. DIie angerufene Gottheit ıst In Freud
un L eid eIne nahe Wesenheit, die mMiıt dem fernen Himmelsgott Vo  __ Monarchen
un Großgesellschaften nichts iun hat Im Alten Orient SINd die persönlichen
Schutzgottheiten VOT) Normalbürgern melstens untergeordnete Wesenheiten, nıcht
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die hochrangigen Numıiına der Weltschöpfung und Erdbeherrschung. wWar kom-
[El sowoh| In den vergleichbaren altorientalischen Bittgebeten wWIEe auch Im PDoal-
ter hohe und Öchste Gottheiten Z Sprache. | )Iiese atsache scheint mMır aber
a) eher eıne zweltrangıge Herabstufung eıner Himmels- eıner Familiengottheit

spiegeln un D) den Durchbruch 7ur nöhergestellten Himmelsgottheit als EeI-
elr Art Appellationsinstanz bezeichnen. Beide Dewegungen sind ineinander
verschränkt. Im alle Jahwes Ist das einleuchtend begründen: Nach eıner ans
SCcN ase der israelitischen Religionsgeschichte, In der Familienkulte unbehelligt
neben C)is- und Staatskulten gedulde wurden, wurde der Jahweglaube In der
nachexilischen /eıt EXKIUSIV dominant.® Alle anderen Kulte wurden verboten (vgl
| Itn 18,9-] 5), we wurde auch Z persönlichen CjO{t

Verzweiflung
Wıe ungeheuer wichtig die Familiengruppe für die einzelnen Mitglieder WAar, wWIE
sehr [11all sich den Schutz und die Geborgenheit Im Kreis der Verwandten un
ter der Führung des persönlichen (ottes ersehnte, zeigte sich besonders deutlich
dann, WEeNn)Nn Krısen eıntraten und die eile Welt zusammenbrach. [Die Intiımgruppe
WarTl In der altisraelitischen Welt jederzeit elahren VOIl außen und innen e_

Krankheiten, Munger, Feindeinfall zählten den aäußeren, Streit Im eigenen
aus der mıiıt aC  arn den ınneren Faktoren. 3as Schlimmeste aber VWAdIl, dass
In jeder Kalamität offensichtlich die eigene Gottheit versagt hatte SIe hätte doch
jedweden Anlass VOI Krıse abwenden Kkönnen oder mussen. Nur die Möglichkeit
eigenen Verschuldens usste Vo Beter/Priester mMıt edacht werden, damit Nan
(‚O(i un Gegner nıcht vorschnel|l das hätte eınen Bumerangeffekt ZAUEE Folge!
AI Rechenschaft ziehen versuchte. DIG Klageteile der Bittgebete des Finzelnen
reden er ungeschminkt, drastisch, schonungslos VOTN den Ursachen des Elends,
In dem sich einzelne Personen und ihre nächste Verwandtschaft hefinden

Zunächst: HIN großer Bereich In den Bittpsalmen des Finzelnen Iıst der Darstel-
lung des eigenen eidens gewidmet. gründe Von Todesangst und Verzweiflung
öffnen Ssich Krankheitsschilderungen (Ps 22 30), Todesahnungen S 69; OÖ; 130),
Verfolgung und Mobbing HrG Feinde, TE ohl! auch dämonische esen (Ps 355
55 50 5,9); Andeutungen VOT] Finsamkeit und Verlassensein (ES 41; Z1) kommen
bildreich A Ausdruck. [ ıe Klagen gehen schnell In die Ursachenschilderung
über; dabe!i spielen die menschlichen un evt! übermenschlichen »Übeltäter«, die
bewusst dem eier der der Beterımn chaden zufügen wollen, eIne große olle
COthmar Kee| hat 99 Ausdrücke für diese Todfeinde ausgemacht:” SIe
reichen VOT)] »Frevier«, » Masser«, »Übeltäter«, » Verleumder«, »Giiftmischer« his
der umfassenden Designation »MöÖörder«, der »Unheilstifter«, und dieser letztere
Ausdruck (D ND O NU) schlielst nach Mowinckels Kklassischer nalyse® schwarze agle
mMiıt eın Man kann die Aussagen über das schlimme Aun der Feinde dann mıt den

Vgl Gerstenberger, Theologien 2001;
Keel, Othmar Feinde und Gottesleugner. tudien Zu mage der Widersacher In den
Individualpsalmen, Stuttgart 1969
Mowinckel, Sigmund Psalmenstudien 1921 Nachdruck Amsterdam 1961
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Reaktionen der Beter/-ınnen In Zusammenhang oringen. Weil die Feinde MAaSSIV
die Todesnot verursacht haben, wünscht INan\n ihnen ungentert das gleiche Schick:
sal, hesonders In genannten »Fluchpsalmen«:

Lügner ind @S die mit mMır sprechen; /sie umstellen mich miıt ihren Hasstiraden. /
SIC bekämpfen mich ohne jede Ursache. /Ich habe Liebe geübt, SI zeisgen mich n!/
Ddrum bete ich jetzt. /Sie haben mMır (Jutes mıt Bösem vergolten, / sie haben mMır ass FUT melne
Hreundschaft geboten. /
/Zahle @s dem Unheilstikter heim. /Man mOge ihn verklagen! / deine ichter so||en ihn schuldig
sprechen; / sein Beten gelte als Verfehlung. / Verkürze semn Leben, / seine Ste||ung e|<omme en
anderer. / Seine Kinder so||en Waisen werc|en‚ / seine Fra u rAUIG Witwe. /Seine Sohne mussen
heimatlos bette|n‚ /noch QqUS$S Irümmern wird [al SIe vertreiben. / Der Dfandleiher kassiere semn

Ligentum; / Räuber mOogen ;hm entreißen, WdS$S Al ICh erarbeitete. / Keiner dartf Nachsicht miıt :hm
haben, / keiner oll ICI’1 seIner Waisen erbarmen. / D€I' Rost seIner Familie wird ausgerottet, /in
der nächsten (Jeneration ist semIn ame erloschen. /Die Schuld der Väter bleibe VOT Jahwe be-
stehen, / die Sünden der Multter werden nıe getilgt. / Jahwe mOge STEISs c|aran denl<en/und [hn
Im (Jedächtnis c|er Menschen auslöschen. / Der CI'\UFI(€ hat nıe daran gedacht, oarmherzig
seIn, / vielmehr hat el die /\rmen unNG |enden verfolgt. / Die Boden (Jetretenen wollte A voll-
enc|s vernichten. / Er solbst hat den Fluch gesucht el |<omme über ihn. /Segen bedeutete h
nichts el bleibe MUuN ern VOT] ;hm. / Er hat |Ch den Fuch WIEe eiınen Anzug ange|egt. / Nun
dringe el WIEe WÖSS€I’ In seInen Leib, / wie ®) In seIne Knochen. Der Fluch hülle 1hn en WIEe dl€
K|eidung‚ dl€ T anzieht, /€l' umsch|inge |hn WIEe en Gürtel, den el iImmer trägt. /So ol @s denen
gehen, dl€ mich VOT Jahwe verl<|agen / und schlecht über mich reden. (Ps 109,2b-2

. lr&e b
n  —e

P  .€  S

5 In

William Blake atan schüttet Plagen ber Hıob AUS 1826)
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Solche Ausbrüche VOIl] Vergeltungsdrang, der nıcht VOT Familie und Nachkom:-
MMel)] halt mMmacht un harte Bestrafung der Urheber fordert, gehören miıt 7Ur altısra.
elitischen Gebetskultur. Sie eruhen auf der Talionsforme!l Auge Auge) grel-
ften aber nıcht /AHT: Selbstjustiz, propagieren SIE auch nicht, sondern ordern (jott
zur Vollstreckung auf. |)iese Situation mildert jedoch kaum das In den Bıtten un
lüchen Feinde ausgedrückte Gewaltpotential. Manche modernen xege-
en schätzen die »Verfluchungen« aber SanzZ DOSItIV eIn, WEI| SIE den psychischen
Druck der Beteriınnen und Beter mildern: In solchen Gebeten 111USS$ [11afll amp
ablassen Können.

[ ıe Ciottheit cselhst hleibt In den Klagen der Finzelnen nıcht ungeschoren.
SIe hat doch möglicherweise Aauch versagt, als das Unglück über den Leidenden
un seIne Kleine Lebensgemeinschaft kam Als Schutzgottheit hätte SIE die Hösen
Maächte abwehren können un mussen. Ler angerufene (jott Ist doch seIiner Ver-
ehrergruppe verpflichtet. der hat SIE ihn verargert und beleidigt, rag damit selbst
die Schuld seIner Untätigkeit un Nachlässigkeit? /um Gesamtritual gehörten
sicherlich auch Untersuchungen der Schul  rage. Wenn aber teststand, dass die
Gottheit hauptverantwortlich für das | eid WAar, dann nahm MNan kein Rlatt mehr Vor
den und DITZ Sar nicht rhetorisch gemeınte rage » Meın Gott, meın Gott, WarT-

hast du ich verlassen?« (Ps 227} zieht selbst Jahwe direkt zur Verantwortung.
Und Ps spricht we als den Urheber des Leides

Bei den Toten bin ich verloren / wie eın Geftallener Im Massengrab. / Auch du denkst nicht ehr
sie, / sie ll"ld deiner Meacht entzogen. / Du hast mich INnS Hetste | och geworfen, /ins instere Verlies
der Unterwelt. / Dein Orn hat mich niedergewalzt, / deine Brandung hat mich überrollt. / Du hast
Mır mene Bekannten entitremdet, / du hast erreicht, däS$ ich fur SIe en SCh€USÖI bin. /Ich bin gefan-
gen und kann nicht heraus; / sehnsüchtig starre ICh QqU>$S dem Elendskäfig. (Ps 88,6-10a)
Der Streit mMiıt (‚ott welıtet SicCh eiwa Im Buch Hiob eınem großen, unglaub-

liıch radikalen Diskurs über die Willkürherrschaft und Unbarmherzigkeit (jottes
aus

Diskriminierung
FIN sehr schmerzhaftes Kapite! In den Klageliedern des Finzelnen Ist nicht die
eind-, sondern die Freundklage. Verlassensein VOoT) der eigenen In-group un EJ)IS-
kriminiert-Werden VOlI] den eigenen Familienmitgliedern ist eın tiefer Schock für
die beter/-innen. Exemplarisch SI Ps 41,6-1 zıtıert (vgl auch PSs 35,1 7 6: 55,15-
15)

Melne Feinde wünschen mır Schlimmes: /»Wann wird el sterben, WAalll) Ist semn ame VeTr-

schwunden ?« / Besucht mich einer VOT] diesen Schuften, /so redet Al schön, doch In lhm hockt
die Bosheit. / Er geht und raußen tratscht er. / Die mich assen, ziehen gemelinsam über mich
her; / sie Führen Böses mich Im Schild. / Möchte eın Unglück dl€ Gehässigen niederwer-
€l"l' Liegt Al unten, oll elr nicht wieder aufstehen. / Sogar meın engster Vertrauter, / ein Mensch‚
auf den ich mich verließ, / der meInem Tisch aß‚/hat ICI'1 hinterlistig mich V€YSChWOI'CI'\ Z

Hıer Ist In der Tart das Vertrauensverhältnis In der Kleingruppe zersior VWas
können damals AnlTasse für eın Mobbing Im engsten Familien- der Bekannten-



Fene Werkstatt

Kreis SCWESEN seIn® Wır haben sicher [11UT unvollkommene Informationen Uber SOl=
che Siıtuationen In den drel sogenannten Unschuldspsalmen (Ps 26) kKlingt
der Verdacht der | eidende habe CIN1e kriminelle Ta egangen un werde evt|
deswegen VOTN (Of MmMıt Krankheit oder nglücke hestraft (Ps CINeEe Drophy-
laktische Selbstverfluchung). In l EeV 154A5 f ird der » AUSSatzIge« (wahrscheinlich
Ist die Hautkrankheit PSsOrI1asIs, »Schuppenflechte« emeınt AUuUs der Gemeinschaft

ausgestoßen, wei|l er offensichtlich VOI (jott un
SCINEGT Sünden SC  ar geschlagen worden st. DIG

CN Frau erhobene Anschuldigung, ihrem Mann
die Treue gebrochen en führt rituellen
» Gottesurteils« Verfahren (Num 1 31) ES 111AS viele
andere Gründe egeben haben Mitmenschen

4’4 die der Antike hbesonders wichtige Solidarität Allf-
zukündigen un selbstverständlich gehörten manche
Straftaten dazu ur Totschläger werden GCISENS Flucht-
und Asylstätten Hhenannt damit der Schuldige noch EInNe
letzte VONn (‚Oft verbürgte L ebenschance ekommt (vgl
- X 13 Num 35 29) Auch unliebsames » Eifern für
(jott« ird als run für Anfeindung genannt (Es -eremıla lag (Michelangelo 10 vgl Jeremi1as Klagen Jer 15 15 SexuelleSixtinische Kapelle 151 ()) Straftaten oder UOrlentierungen jedoch sind den Poal-

[Nel nıcht als Girund für feindseliges Verhalten den | eidenden bezeugt Man
kannn dass Verstöße die »Heiligkeit« (‚ottes (vgl L EV 1R 15 Spelse-
un Reinheitsregeln) ursprünglich 11UTr Strengeren priesterlichen Milieu galten”
nıcht Alltagsleben Wenn Homosexualität UE alttestamentlichen /Zeıt El
Make| SCWECSCT) Warle hätte der aVı Biograf kaum den den Freund Sau!
gerichteten Satz schreiben können » Dermne L iebe IST [TF wundersamer BEWESCNH AlG
Frauenliebe« (2 Sam 26) Wer sagt kann nicht mMı Verurteilung

SCINET sexuellen Urtientierung rechnen
InsgesamtI sich den verschiedenen Psalmengattungen CITI1E überaus 135

che Spiritualität DIG Einstellungen gegenüber den Israel hekannten Gotthei-
ten und das erheblich mehr als UNS Hhewusst IST vgl Jer 15 19
IIn 18 13 KOon 23 15 und viele andere Stellen) sehr unterschiedlich
FS galten durchaus verschiedenartige Glaubenssätze und variable ethische Nor-
[116T] die sich AdUs$s JE CIsCHEN Traditionen 1 DIG endgültige aber ITE
noch vielschichtige Theologie und Fthik hat sich erst der nachexilischen /eıt
ter Dersischer Oberhoheit gebildet IM sich verändernden gesellschaftlichen
un kulturellen Kontexten |J)Iie Bibel lehrt UNS also Girunde CT CINS er und
ede der un die nach geistlicher Orlentierung suchen haben auf die ater un
Multter | Glauben hören aber MmMıt derselben Intensitäat auf die Herausforde-
1unsen un Frkenntnisse der Jetztzeıt achten Nur kontinuierlichen Dialog
werden
zwischen Tradition und Gegenwart kann die Verantwortung VOT (jott richtig gelebt

Vgl EKHN chwule Lesben Kirche EKHN Dokumentation 2) Frankfurt 996 hes
124 158
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Anhang: Zum Lebenssıtz der Klagepsalmen des Finzelnen

Kult Im kleinen Kreıs aUS- der Familienkult)
FOrm- un Gattungsforscher haben schon immer auf die relativ große Anzahl VOTN

»Klage- un Dankliedern des Finzelnen« IM Psalter hingewiesen. BIS Finzel-
sollen dieser Spezies zugehören. Ist die Vermutung, '” 5 andele Ssich dabe!

ursprünglich AaUuUs dem Familienmilieu entstandene Gebete, die möglicherweise
auch noch In spaterer /eıt der kultischen und sozlalen Rehabilitation VOI Not 1 E1-
denden Bittstellern Kranken; sozial Ausgegrenzten; VOT) bösen (mmina Frschreck-
ten) dienten, den Texten erhärten? eliche Krıterien können WITr für den Tal=
sächlichen rituellen CGebrauch dieser Individualgebete finden? | ıe Unterscheidung
VOIl) ursprünglicher und den sich wandelnden gesellschaftlichen Gegebenheiten
angepasster Verwendung der Finzeltexte Ist dabe!i nilfreich.

DIie Struktur der Einzelpsalmen und ihre erkennbaren ormelemente stellen eın
Erstes. wichtiges Argument dafür, dass ES sich echte »Klage- oder Bittgebete«
AaUuUs der Kasualpraxis antiker Priester der Heiler andelt DIie wichtigsten Baustel-

sind WIE Formgeschichtler immer wieder betont haben »Anrufung« (oft mMıiıt
Bıtte eh6Ör); »Vertrauensäulßerung«; »Klage«; » Bıtte«; »Gelübde«.!' SIe Kom-
nen relativ regelmälsig und In eIıner oh!| ANSCIMECSSCHEN iturgischen Ordnung
VOT, bılden also kein tarres, einliniges Formular, WIE manchmal ird |J)as
ware angesichts der Vielschichtigkeit VOI1 beklagten Notsituationen auch Sal niıcht
möglich Gegebenenfalls 111US$S$5 vermutlich Je nach dem Ergebnis eIınere_

Diagnose'“ eın ausdrückliches Schuld- der Unschuldsbekenntnis EeIN-
gefügt werden. [ Jie In Krankheits- und Rehabilitationsfällen erforderlichen gotteS-
dienstlichen alsnahmen können also 1Ur flexibel seıIn un zudem 0CC In Israel
aus unterschiedlichen Einzelquellen Ttammen (vgl Korachs un Asaphtraditionen).
BER Grundmuster VOT persönlichen lage-, Bıtt- und Dankgebeten ist jJedoch mıIn-
destens für den nahöstlichen KaUM, In dem das alte srael exIıstierte, klar erkenn-
Har Danach rezıtiert der Patient der VO Unglück Verfolgte wahrscheinlic

Als »Anfangsverdacht« und Arbeitshypothese Ist der Gedanke schon deswegen aAaNSPTFE-
C  en weIl ahnlıche lage- und Bittgebete nachweisbar In alten Kulturen und eutigen
Stammesgesellschaften Im Kontext VOoT'N) Heilung und Rehabilitation leidender und S
fährdeter ersonen gebraucht wurden und werden, Zuletzt hat Valrll der Toorn
weilträumi1g Materia| 7Z7ur Religion der Kleingruppe aufgearbeitet: Family Religion In SE
bylonia, yrıa and Israel, | eiden 1996
Näheres Strukturfragen He Gunkel und Begrich, Einleitung, 212-—-250; MowiIin-
Ckel, Psalms IL, 1—25); Gerstenberger, Mensch, 118—-154; ders., Psalms, (The FOrms
Testament | ıterature XIV and XV), Bde, Girand Rapids 1988 und 2001 (englisch-spra-
chiger Kommentar ZAH Psalter), HSA DITZ Finzelelemente gebrauchen jel| Formelgut,
welsen aber ennoch eıINne gewIsse Bandbreite Ausdrucksmöglichkeiten aut

12 Für die sachgemälse Behandlung VOT] Patienten WarTr auch damals notwendig, Ursache
und Ausmals eıner Erkrankung VOT der rituellen Behandlung festzustellen. In eInI-
gen Erzählungen Ist eshalb die den Propheten (Diagnostiker) gerichtete Hauptfrage:
» Hat der Kranke eıne UÜberlebenschance?« Vegl.1 KON 14:3; KOnNn H2) Und der » BOte«
VOT)] Hiob /  / der den Flenden Hause aufsucht, haft offensichtlich auch diagnosti-
sche und heratende Funktionen.
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Anleitung eINEeSs Ritualfachmannes DZW. eIıner Fachfrau en seIner Notlage EMISPIE-
hendes und SIE überwindendes ES olg dem alltäglichen Bittschema:!®
Fın Notleidender versucht, die Aufmerksamkeit des höhergestellten ( ;onners
gewInnen, diesen durch Darstellung seIner Not un Hınwelse auf das Solidaritäts-
verhältnis zwischen Bittsteller und Bittgewährer /Z7ur Hilfeleistung veranlassen.
Je nach diagnostiziertem | eidverursacher werden die Standardbausteine des (jebe:-
(es unterschiedlich ausgestaltet, Hetont un angeordnet. DISI ogroße ogen VOIlT1 der
Anrufung Z Bıtte und ZUN Dankgelübde Ist jedoch melstens erkennen, er enNT-

spricht mMıt hoher Wahrscheinlichkeit dem rituellen Verlauf eıner liturgischen Ka=

sualhandlung. en Handlungsrahmen einschließlich
Sder musikalischen Komponenten (vgl die Nennung

VOTlT) Musikinstrumenten ıM KOrpUS VOIT) Psalmen: vgl
Ps Z 16 45 ,4; 5%.81 Z21 22) kannn Nal Aaus Andeutun-
CN erschließen.!*

/weltens sind Hınwelse auf Gebetsverrichtung
und rahmendes Ritual der hebräischen Bibel und den
Psalmen cselhst entnehmen. Hıskia Jlegt 78 auf
dem Krankenbett, als Sn seIn Dersönliches Dankgebet
spricht (Jes 38) un der Prophet Jesaja Ist als Heilungs-
experte In der Nähe f) Flisa vollzieht üUber dem

Sohn der Sunamlıtın Kontaktriten, die eın
einschließen (2 KOon /2'3) David ist untröstlich SE

S{über die schwere Erkrankung des Sohnes seIner | ieb-
ingsfrau Batseba. Lr unterzieht SICH harten Bulsriten Mavid tut RBuße urer 5106
(2 Sam 12 1523) die denen In S 55137 glerichen:

Ich ZO$ en Rußkleid als SIe erkrankten, /und quälte mich ab mit asten. /
Als ware @ö5 eın Freund oder en Bruder‚ / so INg lCh ‚etrübt umhen
WIEe Mar Leid rag die Mutter, /trauernd und l€[ gebeugt.
Aannas Gebete In Silo (1 Sam /0'1r 2.1=10), Oonas Dank AaUuUs dem Fisch-

hauch (Jona 2 Davids Siegeslied Sam 22), Jeremil1as Gebete (Jer 101 /-25; 121
6 5,10:21° Z,12:16; ©,19-25; ‚/-18) US  = tragen kaum ZAHN: Erhellung
der liturgischen Abläufe Del, sıtuleren die gepragte, religiöse Rede aber immerhin
In profaner mgebung. [JIie sporadischen Hınwelse auf (Irt und UJmstände des
Dersönlichen Gebets Im Psalter sind aussagekrättiger. Auf eıne häusliche 1
uatiıon deuten PSs 6,7/ (»1ich überschwemme meın ager mit Iranen«) oder 65,7
(»Ich en dich auıf nächtlichem Lager«). Ans Heiligtum verlegt der Psalmist das

Z B In Ps 5/ P 65,5; und Aaus grolßser Entfernung 7/u Heimatland
kKlingt CS In Ps Gebetsgesten WIE die »Handerhebung« oder die » Pro-

Vgl Gerstenberger, Mensch, 17263
DITZ babylonischen Beschwörungstexte lassen dagegen der mitüberlieferten KI=
tualanweisungen eınen ırekten lic auf das Ritualgeschehen Z vgl die hHreite ar
stellung He Maul, Stefan Zukunftsbewältigung. Fıne Untersuchung altorientalischen
Denkens anhand der babylonisch-assyrischen LÖöserituale, Maınz 1994; F  B 5 39—1
Vgl Gerstenberger, ES Topographie des betens, ZGDP 2001 eft 3)/ DE
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stration« sind recht häaufig bezeugt (Ps 65,5; LL OO, | O; 154,2; 422756 11562
vgl Ps 95,6; 1327 Rıten WIE »Handwaschung« (Ps 26,6; 73 15) »Opferdarbrin-
SUNS« nicht metaphorisch! meılst DE Dersönlichen Dankopfern und Ordalbitten
Pc 4,6; 5/ / /  / 1161 f vgl PSs 1,19.21) »Weihrauchgabe« (Ps 1412 » Wıe
eIn Rauchopfer steige meın VOT dir auf«); » Fasten« (Ps 55 I 1: 69,1 1:)
»Bulsriten« (Ps 5513 veal. Neh 9,6) EIC sind beiläufige, darum authentische PIn-
WEeISEe anı Ritualhandlungen. Schließlich S] noch auf die Teilnehmer Kkasuel-
len Handlungen hingewiesen, die AdUuUs$s den Psalmtexten hervorgehen: [ J)ıe direkte
Anrede treuloser Verwandter In Ps 4; IT 672 ist schwerlich rhetorisches eiwerk
Vielmehr |älSt SIE auf die tatsachliche Prasenz VOTlT) ENLZECLCNZESCÄACH Fraktionen
He kultischen Versammlungen schließen, In denen oNenDar Konflikte ausgetragen
wurden.

Alle diese Phänomene kkann [1Nall nicht als erkmale eıner »kultfreien«, EVEeTl-
tuel! für eın Leserpublikum gedachten Poesie Q erklären. [JIie Sprache der KTa-
DC- und Bittgebete des Finzelnen Ist generel| weder als narratıv, episch noch 1y-
risch einzustutfen. SIe Ist nıcht für den teierlichen, monologischen Vortrag, und
eben sowen1g für die Privatlektüre Hestimmt. Vielmehr zeigt SIE alle ( harakterısti-
ken des liturgischen Gebrauchs, mMiıt wechselnden Stimmen, korrespondierenden
und Kkontrastierenden Formelementen, dramatischer Struktur. Ausdrücke Kultischer
andlung In den Texten können SUCH nıicht als uneigentlich, spiritualisiert, metla-

Dhorisch gelten. Doch hleibt die rage, Im Psalter keine ausgesproche-
He Ritualanweisungen ü berliefert SINd, wWIEe das 7 5B In babylonischen EsSCHAWO-
rungssammlungen der Fall Ist. DDie Antwort kann NUur lauten: Derartige Notizen
erübrigten sich Im spaten Kontext der exilisch-nachexilischen Gemeinde, WEeI| die
alten Rituale UrcG die Finvernahme der Gebete und | 1eder In das Kultleben der
Gemeinschaft überholt SIe sind anscheinend ersetzt worden durch sehr

Anmerkungen ZAHT iturgischen Handhabung der Psalmen Im Gemeinde-
gottesdienst, die genannten »UÜberschriften« der einzelnen Psalmen. Wır KOÖN-
11e6T] SIE [1UT 7A8} Te!ll verstehen, SIE stellen aber In durchaus gemeindebezogenen
Sterc®  en Flementen'® eINe HEUE An VOT] Ritualanweisung dar und hbeweisen als
solche den weitergehenden (jeDrauch der Finzeltexte In hestimmten gottesdienst-
lichen, sowoh| gemeindlichen als auch kasuellen, Handlungen, vgl PS 1021
»(Gebet eINEeSs Unglücklichen, WEeTlNN ( 1: In Verzweiflung Ist und VOoOr Jahwe seIne
orge ausschüttet. « (vgl S 1425 Sam 1: 5) DISI Abschnitt Ps 02 153:23 verrat
gemeindliche Interessen Von der ehemals umfangreichen Bittzeremonie IM FHause

Hauptelemente der UÜberschriften sind: amensnennung Vo  zD} Autoren oder liturgischen
Gewährsleuten; musiktechnische Anmerkungen (Instrumente; Textkategorien für den
Vortrag; Melodievorgaben K wıe »nach ‚Hirschkuh der Morgenroöte«« PSs 22 oder
»Nach y Taube auf fernen Terebinthen«« 2 FPS 56,190); historisierende Zugaben aus der
Davidbiographie (BSs 51 Z 54,1; 561 5 59 60,2 etC) SIE sollen den großen KO-
nıg als exemplarischen etier darstellen. |Jer häufige USdruCcC lamnasseach Ist DE aller
lexikalischen Unsicherheit doch ehesten als eıne Zuwelsung den liturgischen
L eıter einer Versammlung verstehen, Mowinckel, Poalmenstudien |V, 1 923,
17-22, der den Infinitiv als unpersönliche Zweckangabe deutet: Gnädigstimmen«
Jahwes]
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des Frkrankten der VO Unglück Verfolgten Ist offenbar MNUur das zentrale, mit
nıgen Gesten, Verrichtungen un Rıten umgebene geblieben. |Jıe (jemern :
den wWwWUusstien offenbar, WIE eın SIT, MIZMOTF, masal, SIggajJon, masKil, eINe tepilah,
EIC aufzuführen oder vorzutragen UJnd WEl Jamnasseach, das haufig In
Psalmenüberschriften vorkommt aber nach PS 1091 [1UT noch In eıner Finzelkla-
S Ps 140,1 WIE »Chormeister«, » Vorbeter« O:a hedeutet, dann ıst mMıt
hm der Verantwortliche für die gemeindlichen Liturgien Henannt. Be| eIıner ADsSs-
traktbildung »fÜr die liturgische Aufführung« wWare dieser Fachmann indirekt
gesprochen. Eindeutige Anwelsungen für eInNne Gemeinde liegen EIWwa In P 50
(>zur Tempelweihe) oder HS 17201732 (»Lied 7/u Hinaufgehen«) NACHT:

Auf die außerbiblischen Parallelen VOT) persönlichen B ıtt- und Dankgebeten un
ihre Verwendung Im Kleinkult VOI1 Primargruppen kannn ich [1UT eben hinweisen.

Weaei|l etiwa In den oroßen babylonisch-assyrischen
Beschwörungssammlungen SSa (»> Handerhe-

/ bung«) Hn nam-bur-Dbi (»selne Lösung«) Ritual-
anwelsungen reichlich mMiıt den Kezıtationstexten
zusammen‘!/ überliefert sind, bekommen wWIr EIN-
drucksvolles Anschauungsmateria| die Hande“ A c C i [ ıe inheit VOI VWort un Handlung ird deutlich
Fın Ritualfachmann leitet die » Bıttzeremonle«. FrA  7  Z  q  S  S  E  A

C Ist für alle ihre Teile verantwortlich, VOT) der ReIl-
nıgunNg des Schauplatzes d über die Weihrauch-Salbung eINnes agyptischen KONIgS und Opfergaben, die magischen Formeln un Ge-
hete HIS ZUur Entsorgung verunreinigter Bestandteile

oder Materialien des rituellen Vorganges. DIJI Patıent hat auf Anwelsung des DE
turgen LoD, lage, pıtte, Bekenntnis die el richten. Die Ritualanwei-
Sunsen den Fachmann (akkadisch melstens aSIDU genannt ausdrücklich:
» DU sollst ihn sprechen [ assanı«. FS olg der Gebetstext, der möglicherweise Zeile
für Zeile vorgesagt wurde. | ıe babylonischen lage- un Bulsgebete, die In eınem
derartigen rituellen Rahmen vorkommen, zeigen eInNne starke strukturelle, ermInO-
logische, stilistische und theologische Verwandtschafft mMiıt den alttestamentlichen
Psalmen des einzelnen. 8 Im welıteren Sinn sind Heilungsriten aller Zeıten Z7/u

Vergleich heranzuziehen, we!l|l auch SIE oft analoge Strukturen und Formulierun-
SCcNMn Hieten.'? DiIie anthropologisch interessante esel, dass ähnliche Sıtuationen

Vgl VOr allem Maul Zukunftsbewältigung, Anm 1 dann auch Ebeling, | ıe Ak-
adısche CGiebetsserie ‚»Handerhebung:«, Berlin 1953 Gerstenberger, Mensch, O41 1
Mayer, Untersuchungen ZUiT Formensprache der babylonischen ‚Gebetsbeschwörun-
SC114, Kom 1976
DIie Gattungsübereinstimmung ıst schon sehr rüh aufgefallen, vgl Widengren,
The Accadian and Hebrew Psalms of Lamentation, Stockholm 9037 Doch hat Nar} nıe
Schlussfolgerungen IM lic auf den soziologischen »SItz Im Leben« sCZOgCN.
Vgl die Feldiforschung hei den Navajo-Indianern: eichar Prayer; leselbe,
Navajo Religion, Bollingen Series I, Princeton VVyman, Deauty
VWay. Anthropologische Berichte und Biographien aus vielen heutigen Stammesgesell-
schaften enthalten überreiches Anschauungsmateria| Im lic auf Zeremonıien, este,
ıten aller Art; vgl 5>Iimmons, un-Chie The Autobiography ofa MOopI Indian,
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AaUCN vergleichbare Kıten und JTexte hervorbringen können, scheint sich gerade Im
ereich der Krankenbehandlung bestätigen. In industriellen, NA(S} moderner
Wissenscha un Technik gepragten Gesellschaften Ist der Umgang mMiıt Patiıen-
ten »aufgeklärteren« Spielregeln unterworfen worden, die den Kranken niıcht mehr
ZAHE aktiven rituellen Teilnahme verpflichten. Aber das allgemeine » Bittschema« für
Notleidende, welche die Hilfe VOT)] anderen begehren, folgt csehr on| noch dem
uralten Muster VOT) nrufung, LOD, Klage, Bekenntnis, Bıtte, Dankgelübde etc.40
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